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Heiliger GOtt, der du die Wahrheit ſelbſt biſt, hilf daß ich rede
ſtets, womit ich kan beſtehen, laß kein unwahres Wort aus
meinem Munde gehen; Und wenn in meinem Amt ich reden
ſoll und muß, ſo gieb den Worten Krafft, und Nachdruck ohn
Verdruß, Amen!

xenn unwiſſende, rohe und freche Menſchen, Menſchen die keine gottſeliaeW ben, daß GOtt, zukunfftiges Gerichte,
v Erziehung genoſſen haben, und ſoweit verderbet ſind, daß ſie kaum glau

Holle ſey, wenn ſolche Menſchen nach eingeholten Urtheil und Recht ſich durch ei—
nen wahren leiblichen Eyd reinigen ſollen: ſo iſt offenbahr, daß ihnen die eigentli—
che Beſchaffenheit eines Eydes auf das deutlichſte erkläret, und die ſchrecklichen
Strafen des Meineydes nachdrucklich vorgeſtellet werden muſſen. Schworen
ſolche Menſchen alles Unterrichts, aller Warnung und beweglichen Ermahnungen
ungeachtet, ſchworen ſie falſch, ſo machen ſie ſich zwar der abſcheulichſten Sunde
theilhaftig: doch hat man urſache groſſes Mitleiden. mit ihren armen Seelen zu
haben. Wenn aber ein Mann, der ſchon viel Jahre zehlen kan, und ſich mit hur
tigen Schritten ſeiner letzten Beſtimmung und der Ewigkeit nahert, wenn ein
Knecht, der ſeines Herrn Willen in allen Stucken weis, ein Diener JEſu, der
in dem Weinberge der chriſtlichen Kirche grau geworden iſt, ein Mann, der andern
den Weg zum Leben gezeiget, der andere gewarnet, beſtrafet, unterrichtet, ermah
net und getroſtet hat; ja ein Mann, der oft ſelbſt in ſeinem Amte denenjeni—
gen, die ihre Unſchuld. durch einen Eydſchwur darthun ſollen, die beweglichſten
Vorſtellungen gethan, wenn ein ſolcher im Begriff ſtehet, bey dem Nahmen des
dreyeinigen GOttes zu ſchworen; ſo ſcheinet es uberflußig zu ſeyn, daß man ſich
mit einem weitlauftigen Unterrichte und Ermahnung beſchaftige, Solte dieſer al
ler ſeiner vorzuglichen Wiſſenſchafft in gottlichen Dingen, aller ſeiner Gaben und
auf ſich habenden Vflichten ungeachtet, einen MeinEhd begehen, ſo mußte ſeine
Verſtockung und Verhartung entſetzlich groß, und die Erwartung eines unbarm—
herzigen Gerichts des Allmachtigen unausbleiblich ſeyn.

Dieſes iſt wenisſtens was den erſten Umſtand ernbetrift; der gegenwartige
Faui, der iich ereignet; denn in Anſehung des letztern hoffet die chriſtliche Liebe das

Beſte; mehr kann ſie nicht: ſie kann auch nicht hindern, daß die Hoffnung nicht
ſolte durch die bedenklichſte Umſtande erſchuttert und wankend gemachet werden.
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was ich Jhnen ſagen kann. Dochnoch ein Wort muß ich reden, ich kann es nicht
laſſen. Sie werden es nicht ubel deuten, weil es meinem Auftrage und Abſicht
vollkommen gemaß iſt.Solte unſchuldig vergoſſenes Blut, wie ehemals das Blut eines erwurgten

Abels nun ſchon viele Jahre wider Sie und Jhr Haus um Rache zu dem Richter
aller Welt ſchreyen, ſo wurde die Sunde, deren Sie ſich ſchuldig machten, die al
lerabſcheutichſte, ſie wurde der Sunde wider den heiligen Geiſt ahnlich ſeyn, wel—
che eine ſolche Boßheit des Herzens vorausſetzet, die alle wahre Bekehrung durch
ordentliche Gnaden-Mittel ohnmoglich macht. Jch glaube, daß Sie dieſes alles
aufs reifſte werden uberleget, und Sich durch das brunſtige Gebet vor dem Thron
GoOttes, der Herzen und Nieren prufet, nieder geworfen haben, ehe Sie hieher ge
kommen ſind durch einen wahren leiblichen Eyd ſich zu reinigen, daß Jhre Hande
unſchuldig ſind von dem Blute, das in Jhrem Hauſe vergoſſen worden iſt. Konn
te ich dieſes nicht hoffen, konnte ich nicht meine Hoffnung auf das Vertrauen, das
ich zu Jhnen als einem alten Diener des HErrn trage, auf Jhre ſchriftliche und
mundliche Betheuerungen, auf die bereits von denen wertheſten Jhrigen, beſonders
dero Herrn Sohne, mit der Erklarung:“ 21
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„Daß die ermordete Magd  an jenem Tag:auftreten, ihren Morder angeben; ihn aber und die Seinigen vor unſchuldig erklaren werde,.

abgeſchwornen Eyde grunden, würde ich eiligſt von hinnen fliehen, und mit dem
Johannes, der in einem Bad zu Epheſus mit dem Ketzer Cerinthus zuſammen ge
komnmien war, ſagen: Laßt uns von hinnen eilen.

tir, ſ.



Der von dem ſueulpat Herr M. Johann Chriſtoph Stemlern, Pfar—
Nrern zu airgenruck; am 20. Octobr. 1767. auf der vuperintendur-

Wonnning zu Reuſtadt an der Orla, im Beyſcyn zweyer Geiſt-
lichen, wortlich abgeſchworene. Reinigungs-Eyd, in der Me—

nijthen Mord-Unterſuchungs-Sache.
Mech 41. Johann Chriſtoph Stemler, ſchwore hiermit zu GOtt dem Allwiſſenden
J im Himmel und auf Erden, mit Mund und Herz einen. wahren corperlichen
Eyd, daß Donnerſtags vor dem mittelſten Bußtage den 14. Jut. des 176zſten.
Jahres, als mein damahliger Dienſtknecht, Johann Adam Leich, der jungere,—
des Abends die Ochſen ein und in Stoll getrieben, ich, nebſt einer vder derandern
Perſon von den Meinigen, im Pfarrhofe zu Ziegenruck mich nicht.befunden, ich
gn dem Ochſen-Stalle zum Kncchte, ſelbiger ſolle in Kuh-Stall kommen, nicht
geſagt, mit demſelben, auch einer oder der andern Perſon derer Meinigen, dahin:
mich nicht begeben, den erſtern zu derdaſelbſt gelegenen, mit Stroh bedeckt und ver
wundet geweſenen Magd, Roſinen Catharinen Metzin, welche damahls bey mit
gedienet, nicht gefuhret, ich zu dem Knechten:iſt verſrhen worden, mein Lebrecht hat die; Magd erfchtagen wir wollen ſieL

in Miſt ſcharren, hilf du ſie einſcharrent cunicht geſprochen, auch  ſonſt zu Verſeharrung derſelben Corpers weder beyruthig

geweſen, noch ſolche in. meinem Beyſeyn erfolget; nachdem der Corper verſcharret
geweſen, ich den Knecht mit mir, in meinen Stube inicht, genomimen, daſelbſt.
ein Goldſtuck und anderes Geld nicht gegeben, demſelben von demjenigen was vor
gegangen, etwas zu ſagen, nicht verboten, auch ſodann von mir der Knecht im
Pfarr-Garten, um daſelbſt nebſt dem Kirchner die Magd zu ſuchen blos zum Schei
ne, nicht geſchicket worden, ſondern inkn Anfuhren, daß dieſes Hinausſchicken
und Suchen aus keiner andern, Urſache, als wülll manj damals, wo die Magd
geblieben, nicht gewußt, Hauero bewrgt geweſen, daß ſelbige, da ſie in gedachten
Garten nach Graſe gehejr wouen, Aber nicht zurucke gekommen, Schaden genom
men haben konnte, Lerauſtaltet worden, den wahtheit gemaß ſey. Ferner ſchwo
re ich, daß Bußtags den 15. Jul. d. a. deg Abends, ich dem Knechte, ſelbiger ſolle
ſich zum Schlafen njederlegen, wir wouuten ihn ſchon aufwecken, nicht angeheiſſen,
in der Nacht dieſer zu mir in die Stube weder gekommen, noch daſelbſt jemand
von denen Munigen zugegen ſich befunden, ich gegen dem Knecht: Wir wollten
die Magd in die Saale ſchaffen, jener ſollte probiren, ob er dieſelbe dahin trageu
konnte, mein Lebrecht ſolle mitgehen, nicht geauſſert, hierauf ich, nebſt einer oder
der andern Perſon von den Meinigen und dem Knecht, in Kuhſtall mich nicht be
geben, ich dem Letztern, die Fenſter, damit niemand es gewahr werden mochte,
wit Saroh zu vermachen, weder geheiſſen; noch dieſes erfolget, ich zu dem Kneche
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Jeh habe die Acten geleſen: Und ich will oſfenherzig ſagen, was mir bedenklich
ſcheinet. Jch kann dabey irren, ich wunſche auch herzlich, daß ich irren moge, mein
Jrrthum wird kein ſchadlicher und verdammlicher, ſondern ein ſeliger Jrrthumſeyn.
Jſt die Ausſage des verſtorbenen Inquilitens ganz Lugen, ganz Erdichtung, ſo iſt
ſie ein kunſtlich gefertigtes Gewebe, ein durchgearbeitetes und bis aufs hochſte ge—
triebenes Meiſterſtuck der Boßheit. Leich hat an Liſt, Verſchlagenheit und uner—
grundlichen Gottloſigkeit, nicht nur einen Nicolliſt, Lipstullian und Cartuſch, ſon
dern bey nahe den Teufel ſelbſt ubertroffen. Gleichwohl iſt er faſt die ganze Zeit
ſeines jugendlichen Lebens nirgends anderswo, als in ſeines Vaters Hauſe zu Eß—
bach und auf der Pfarr-Wohnung zu Ziegenruck in Dienſten geweſen: gleich—
wohl bleibt er unbeweglich bey feiner einmahl gethanen Ausſage. Nicht ofters
wiederholte Confrontationen, mit. Perſonen die nicht ſeines gleichen, ſondern die
hoher als er, die geiſtlichen Standes, die ſeine Herrſchafft geweſen ſind, nicht vor
geworfene Widerſpruche, Verandezungen und Unmoglichkeiten, nicht die uber bey
nahe 1ydo. Artikel an: eſtellte uinſtandltche Vernehmung des lInquiſitens, nicht die
beweglichſten Ermahnungen derer Herren Commilſarien und Beamten, nicht von
Jhnen ſelbſt und denen wertheſten Jhrigen entgegen geſetzte Betheuerungen, Ver-
meſſungen, GSeufzer und Gebete ſind im Stande ſeine Sprache zu andern, wel
ches doch bey ſeinen im Bambergiſchen angebrachten falſchen Beſchuldigungen oh
ne angewandte viele Bemuhung, ſogleich geſchahe. Gleichwohl ſtirbt er auf ſeine
Ausſage mit denen bedenklichen letzten Worten: (juxt. Fol. 33. a& b Actor. Vol. X.)

Es hat immer geheiſſen, der Knecht hat die Magd tod gemachet; nun kommt es
nan Tag, daß ich der Unſchuldige bin. ccch habe keine Schuld daran, ich habe
weiter nichts gethan, als was ſie mir geheiſſen haben. Jch habe die Magd nicht
todgeſchlagen. Jch ·habr  mich zum lieben GOtt bekehtet, der liebe GOtt wird

mich!ſelig haben, oder ein ſelig Ende geben.
Wiuil. nun gleich mein Herz nach der Liebe und Achtung, damit es Jhnen und

Dero wertheſtem Hauſe zugethan iſt, von dem Verſtand mit Gewalt den Beyfall
erzwingen, und ihn nothigen, huchſt unwahrſcheinliche Dinge als wahr anzuneh
men, und zu glauben, daß ein Jungling gleichſam durch einen Sprung ein teufli
ſches Ungeheuer werden konne, das vielleicht die Erde noch nicht getragen, und die
Sonne noch nie geſehen hatte: So fallen mir plotzlich wahre, in denen Acten ge—
grundete, und von Jhnen ſelbſt nicht gelaugnete Umnande in die Augen. Dieje
ſcheinen nicht nur, den wider ſie geſchehenen Ausſagen beyzutreten, ſondern auch
ganz ungezwungen und naturlich damit ubereinzuſtimmen, daß mich Zittern und
Entſetzen ankommen, und mein Glaube ielbſt in Anſehung der Reliaion, der Vor
ſicht und Gerechtigkeit GOttes ſich mit angſtlichen Bemuhen durch bange Zweifel
unter dein Beyſtande des heiligen Geiſtes durchkampfen muß. Doch genug hier
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von. Sie ſind heute vor einer hochanſehnlichen Comniſſion in der Abſicht erſchie
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nen, den Jbuen durch Urtheil und Recht zuerkannten Reinigunags-Eyd abzulegen,
damit Sie ſich von der Jhuen und Jhrem Hauſe beygemeſſenen Blut-Schuld vor
den Augen GOttes und der Welt befreyen, und die bisher auſſerſt gekrankte Ehre
retten und offenbaren mochten. Mir aber iſt von einer hochloblichen Commiſſion
aufgetragen worden, bey dieſer feyerlichen Handtung ein Wort der Ermahnung
zu reden. Jch werde mich kurz faſſen. Denn was ſeoll ich Jhnen als einem alten
Diener des Worts, einem Mann, der des Herrn Gerathe tragt, mit einem langen
Unterricht beſchwerlich ſenn Sie ſelbſt wiſſen was ein Eyd ſey, Sie erkennen
mehr als zu wohl, daß er eine feyerliche Anruffung des groſſen, des ſchrecklichen, des
heiligen Nahmens des dreyeinigen GOttes ſey, daß er von der Wahrheit und Ge
wißheit desjenigen, das geredet wird, zeugen und ein Racher der Unwahrheit ſeyn
ſolle. Sie wiſſen, daß ein Mein-Eydiger, GOtt die grauſamſte Beſchimpfung
und Unehre anthut, die ihm nur immer angethan werden kann. Denn wenn ich
mich nicht entblode falſch zu ſchworen, ſo offenbare ich den ſchandlichſten Unglauben:
ich raube GOtt die Ehre ſeiner Allwiſſenheit, weil ich durch meine falſche Aus—
ſage zu verſtehen gebe, daß ich glaube, er wiſſe nicht ob ich wahr oder falſch rede:
oder ich gehe in meinem Frevel ſo weit, daß ich GOtt, der die Wahrheit ſelbſt iſt,
und die Lugner umzubringen gedrohet hat, aum Lugner mache, weil. jch begehre,
daß er meine Lugen gut heiſſen und ſie beſtatigen ſolle. Mache ich aber den Heili
gen in Jſrael zum Mitgenoſſen meiner Lugen, ſo wird er, welches erſchrecklich zu
ſagen iſt, mit dem Teufel ſelbſt, der ein Vater der Lugen iſt, in ein Claße geſetzet.

Es ſind Jhnen ferner, hochzuehrender Herr Paſtor, die traurigſten und entſetz
lichſten Folgen eines begangenen Mein-Eyds in Zeit und Ewigkeit hekannt. Wie
oft haben Sie bey Erklarung des andern Gebots der Genieine geſägt, daß der
HErr den nicht ungeſtraft laſſe, der ſeinen Nahmen mißbrauchet, und daß derje

nige, der ſchworet, allen Anſpruchen an die Gnade GOttes, an die Vergebung der
Simden, an die Kraft des theuren Blutes JEſu, an einen ſeligen Tod, an bas
ewige Leben  entſage, wenn er Lugen durch ſeinen Eyd bekraftigen ſollte. Sie ſind
uberzeugt, daß der Mein-Eydige ein Grund boſes und bis auf den auſſernten Grad
verſtocktes und verhartetes Herz haben, ja arger als ein Heyde ſeyn mune. Denn
auch die blinden Heyden haben groſtentheils die Abſcheul chkeit und Strafwurdig
keit des MeinEydes erkannt. Die Egyptier pflegten den am Leben zu ſtraten, der
mit Grund dieſer ſchrecklichen Miſſethat uberfuhret werden konnte. Wenn ein
Virgit im s6ten Buche ſeines HeldenGedichts den Aeneas hinab in das unterirdi
ſche Reich des Pluto ſteigen laßt; ſo laßt er ihm auch durch die Sybilla die turch
tetlichen Martern dererjenigen zeigen, welche auf Erden ihr Gewiſſen durch falſche

Eydſchwure beſudelt hatten.Was ſoll ich mehr ſagen? Sie wiſſen alles eben ſo gut, ja Sie wiſſen es, da
Sie langer am Werke des HEjrn gearbeitet haben, ohne Zweifel beſſer als ich,
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te: wenn ſelbiger die Magd fortbringen konne, ſo ſolle mein Sohn mitgehen und
ihm weiſen, wo er die Maad in die Saale. ſchmeiſſen ſolle, er, der Knecht, ſolle
es probiren, ob er die Magd fortbringen konnte, nicht geſagt, in meinem Beuſeyn
das uber den Corper der teden Magd gelegene Stroh und der Miſt nicht wegge—
raumet, von dem Knechte, den Corper fortzubringen nicht verſuchet, und da dieſes
nicht bewerkſtelliget werden konnen, den Corper in dem im Kuhſtalle ſtehenden
Futter-Kaſten zu ſchaffen, nicht in Vorſchlag gebracht worden, ich den Knecht:
kanſt du ſie, die Magd, denn nicht in Futter-Kaſten bringen? nicht gefragt, in
meiner Gegenwart der Corper in Futter:Kaſten nicht geleget und mit Gras, Stroh
und Gematſche nicht bedeckt worden, ich zu einem oder dem andern beyrathig nicht
geweſen; nach deſſen Erfolg ich, wir wollten die Magd unterdeſſen ſo liegen laſſen,
wir mußten nun ſehen, wo wir dieſelbe ſonſt hinbrachten; ingleichen, wenn dem
Knechte hungerte, ſollte dieſem von den Meinigen etwas zu eſſen gegeben werden,
weder geſprochen, noch ich, nebſt jemanden derer Meinigen und dem Knechte Cof—
fee getruncken und Tobak gerauchet, auch hierbey von der Magd, und wie wir
ſchon ſehen wollten, wo wir den Corper hinbrachten, der Knecht ſolle nur davon
niemand etwas ſagen, wir wollten ihm alles zu gute thun, nicht geredet worden.
Moch ſerner ſchwore ich, daß Sonntags den 17 Julii vor der Fruhkirche, der
Knecht, wie die Lutzſchin, daß man doch nach der Magd in Brunnen ſuchen ſolle,
geſaget habe, mir nicht eroffnet, in meinem Beyſeyn den Corper der todten Magd
ain dem auf dem Pfarrhofe befindtichen Brunnen zu ſchaffen, nicht beredet, auch
nach ſolches Erfolg dem Knechte, von einer oder der andern Perſon derer Meinigen
Geld nicht zugeſtellet worden, weniger ich ſelbſt Geld demſelben gegeben, oder der—
glelchen, damit es demſelben zugeſtellet werden mochte, herbey gebracht, ich gegen
dem Knecht, derſelbe ſolle zu Mittage, wenn die Weißiſche Tochter in Hof hinun
ter kame, aus dem Brunnen zu Trankung des Pferdes ſchopfen, wir woltten die
ſelbe ſchon hinunter ſchicken, ſelbiger ſolle nur achtung geben, beym Einſchopfen,
da liegt ja die Magd, ſprechen, ſodann herauf kommen, und es ihnen ſagen, mich
nicht verlauten laſſen; als: poir zu Mittage gegeſſen  gehabt, ich dem Knechte, dem
Pferde ein Futter zu geben, intht bewylen, ſodann der dießfalls genommenen Ab
tede gemaß, der Magd Corper voin Knechte inr Brunuen nicht gefunden, weniger
alles dieſes nur zum Scheine, aufdie vorher bemeldete Art, alſo veranſtaltet worden:;
Ueberdieſes ſchwore ich, daß des Montags darauf, den 18. Jul. als der ermordeten
Magd Corper aufgehoben und ſeciret worden, ich um deswillen, weiln ich hierbey,
damit ich wegen einer oder der andern Umſtande die Magd betreffende, nicht be
fragt werden konnen, nicht zugegen:ſeyn wollen, eine Reiſe nach Schleitz, allwo
ein Jahrmarkt geweſen, nicht vorgenommen, enachhero, daß  der Knecht von denen
M in der Koſt und ſonſt beſſer, als vorhero, gehalten und verpflegt worden,

ch ucheinigich weder veranſtaltet, noch vermerket, ich a des Knechts Vater, Hans Abam
Leichen,



Leichen, dem altern, diejenige Forderung, welche dieſer meiner Schwiegermut—
ter und mir ſchuldig geweſen, ganz, oder zum Theil nicht erlaſſen; Noch ferner
ſchiwort ich, daß mein in Anſehung derer Blut-Flecken und Sruren, welche an
demjenigen Korbe, darinnen die Magd vor ihrer Ermordung EGras auf die Pfarr—
WbLohnung gebracht; ingleichen an einer Hacke, an einem Beſen-Stummel und
an dem im Stalle geſtandenen Futter-Kaſten, zu ſehen geweſen, Fol. 78. ſeqq.
Vol. V. gebrauchter Vorwand, was maßen ich davon bis den 21. Jul. denen
LandGerichtsPerſonen und beym Amte Anzeige zu thun, aus keiner andern Ur—
ſache unterlaſſen, als weilt ich mich nicht eher darauf Leſonnen habe, nicht falſch
und erdichtdt, auch ehe ich beſagten Tages darauf durch den Knecht den Schoppen
Kraußen herbey holen laſſen, ich zu meinem Sohne: wir woltten den Knecht zu
demſelben ſchicken, damit die Leute dachten, wir wußten nichts vom Blute, nicht
geſaget. Endlich ſchwore ich, daß mir davon, was es um die Donnerſtags am
14. Jul. des 176 zſten Jahres geſchehene Ermordung der bey mir in Dienſten ge
ſtandenen Magd, Roſinen Catharinen Metzin vor Bewandniß habe, wie es da
mit zugegangen, was hierzu Gelegenheit gegeben, wer an derſelben Thatlichkeiten
ausgeubet, ſowohl davon, an welchem Orte nach der Ermordung der Corper bis
Sonntags, den 17 Jul. da ſolcher in dem im Pfarrhofe befindlichen Brunnen
gefunden worden, gelegen und verborgen geweſen, auf was Maße und zu weicher
Zeit der Corper in den gedachten Brunnen geſchafft worden, ingleichen davon, wer
die Verbergung des Corpers und Schaffung deſſelben in den Brunnen veranlaſ—
ſet, eines oder das andere bewerkſtelliget und dabey behulflich oder zugegen geweſen,
dann davon, daß nach der Zeit, im Monat September, mehrerwehnter Knecht
darzu, daß ſelbiger ein meiner Schwiegermutter gehoriges Kauſtgen weggetragen,
erbrochen und daraus die darinnen befindlich geweſenen Sachen genommen: ſo
dann aber aus meinem Dienſte gegangen und die Flucht ergriffen, durch jemand
von den Meinigen veranlaſſet oder verleitet worden, einige Wiſſenſchaft nicht bey

wohneSo wahr mir GOtt helfe, ſein heiliges Wort, JEſus
Chriſtus, mein Erloſer, Amen
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Jn ſo ferge einige Druckfehler hier mit eingeſchlichen ſeyn ſollten, ſo wird gebe

J

ten, ſo che bey Endesgeſetzten, der dieſes zum Druck befordert hat, zu melden,
damit ſie in Zeiten abgeandert merden konnen. Ziegenruck, den 20. Jan. 1768.

Oeinrich Wilhelm Gotthilf Schutz,
AmtsAfſtuarius daſelbſt.
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	Der von dem Inculpar Herr M. Johann Christoph Stemlern, Pfarrern zu Ziegenrück, am 20. Octobr. 1767. auf der Superintendur-Wohnung zu Neustadt an der Orla, im Beyseyn zweyer Geistlichen, wörtlich abgeschworene Reinigungs-Eyd, in der Metzischen Mord-Untersuchungs-Sache.
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